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Thorner Wochenblatt. 


[Druck und Verlag der Nathabuchdracktrei. 


Sonnabend, den 3. December. 


[Redakteur Eruſt Lambeck] 


Die Würzburger Konferenzen. 


Am 23. trafen acht deutſche Miniſter, die von 
Baiern, Sachſen, Würtenberg, Heſſen-⸗Kaſſel, Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Naſſau, Meiningen und Altenburg, zu einer 
Konferenz in Würzburg zuſammen, welche bereits wie⸗ 
der ihr Ende genommen hat. Die Miniſter haben da⸗ 
ſelbſt die beſten Weinſorten aus dem Königlichen Wein⸗ 
keller probirt. Das hätten ſie immerhin thun mögen, aber 
ſie haben auch politiſche Fragen behandelt, und zwar 
zum Wohle des deutſchen Volkes, deshalb hat auch 
ihre Zuſammenkunft die öffentliche Auſmerkſamkeit in⸗ 
nerhalb und außerhalb Deutſchlands auf ſich gelenkt. 

Das Reſultat der Zuſammenkunft iſt noch nicht 
bekannt geworden, allein was über das Programm und 
die Zielpunkte der Verhandlungen der Herren Miniſter 
ſo durch die Zeitungen verlautete, läßt eine ſonderliche 
Förderung der Wohlfahrt des deutſchen Volkes von 
der Zuſammenkunſt jener Miniſter nicht erwarten, we⸗ 
nigſtens nicht von dem Standpunkte aus, welchen die 


liberale Partei in and einnimmt. 
Nach der „Köln. Kirn find in Würzburg ſteben 


Punkte beſprochen worden: die Veröffentlichung der 
undesprotokolle, eine gleichmäßige Sprache in den 


Regierungs⸗Organen, die kurheſſiſche Frage, dad Hei⸗ 


Gerichtsweſen, das Bun- 


matsrecht, ein gemeinſames 
FR i gegen die Untriebe des 


desgericht und Maßregeln 
Nakional⸗Vereins. 


Welche Beſchluͤſſe über dieſe Punkte gefaßt wor⸗ 
den ſind, darüber iſt, wie ſchon vorher angedeutet, 
nichts Beſtimmtes bekannt geworden. Die Andeutun⸗ 
gen, welche in den Zeitungen über die Konferenz-Ve⸗ 
ſchlüſſe mirgetheilt wurden, konnen wir auf ſich beru⸗ 
hen laſſen; fie die Beſchlüſſe, werden noch zeitig ge⸗ 
nug bekannt werden und haben vorläufig keine Bedeu— 
tung für uns. Ein Punkt, die beabſichtigte Maßrege⸗ 
lung des National-Vereins, iſt der Beachtung werth, 
weil er auch die Stellung jener Miniſter-Konferenz zu 
Preußen gewiſſermaßen kennzeichnet. 

Die Zielpunkte des National-Vereins ſind aller 
Welt bekannt. Derſelbe richtet feine Beſtrebungen, das 
ſei hier in Kürze gejagt, auf eine Einigung Deulſch— 
lands unbeſchadet der Erhaltung der einzelnen deutſchen 
Staaten nach Außen hin und auf eine Sicherſtellung des 
offentlichen Rechts in den Einzelſtaaten. Nach beiden 
Seiten hin hat der Bundestag Nichts geleiſtet, oder 
nur ſchädlich eingewirkt. Daher das Entſtehen des 
Nalional-Vereins. 

Die Einigung Deutſchlands nach Außen hin er⸗ 
heiſcht einen engen Anſchluß der übrigen deutſchen 
Staaten mit Ausſchluß Oeſterreichs an Preußen: die 
Hegemonie (die Führerſchaft) Preußens in Deutſchland. 
Jeder politiſch einſichtige und patriotiſche Deutſche hat 
dieſe Stellung Preußens als eine durch den geſchicht— 
lichen Entwickelungsgang des deutſchen Volkes noth- 
wendige und für daſſelbe erſprießliche erkannt. 


Eine römiſche Ruine in Paris. 


Nichts kann uns mehr überrafchen, als inmitten 
einer großen Stadt, welche mit aller Vergangenheit 
ebrochen hat, auf die Trümmer alter Mauern zu 
ſtoßen, die nicht allein geduldet, die auch gehegt wer 
den und unter dem Schatten ihrer Epheuranken vor 
keiner zerftörenden Hand erziltern. 

Um die Ecke des Boulevards von Sebaſtopol 
biegend, gewahrt man hinter einem Gitter mächtige 
Thiergeſtalten von Stein, welche, unter Bosquets ver⸗ 
ſteckt, in einem Garten ſtehen. Dieſe Ungeheuer zeigen 
den Weg zu dem Palais von Cluny, an das ſich die 
Wohnung der römiſchen Kaiſer ſchließt, jetz eine mäch⸗ 
tige Ruine. Als Cäſar Gallien eroberte, haufte er 
hier, und Julian der Apoſtat ſchlug darin noch ſeine 
Reſidenz auf. Jetzt ſind nur noch die Bäder übrig 
geblieben, dieſer Theil der römiſchen. Bauwerke, wel- 
cher der Zeit am längſten Trotz zu bieten ſcheink. Als 
ich in das Frigidarlum trat, wo das kalte Waſſer 
eingelaſſen wird, und zu dem hoch ſich wolbenden 
Mauerwerke emporſchaute, da vergegenwärtigte ſich mir 
Rom, das alte Rom; ich glaubte mich eine Minute 
lang in den Bädern des Caracalla, ich glaubte noch 
einmal auf dem Boden der ewigen Stadt zu ſtehen. 
Eitele Täuſchung! Auch in Paris gab es einſt ein 
Rom! Das Kaiſerreich bewahrt die Erinnerungen an 
den erſten europaiſchen Kaiſerſtaat in dieſer Ruine. 

Der galliſche Hahn hat ausgeſungen, der ftan⸗ 
zoͤſiſche Adler hat ihn überflügelt. In dieſen Mauern 
fand er ſein Grab. i 

Des Himmels Wolken ſchauten in das Frigida⸗ 
rium hinab, deſſen ewige Mauern ſeit zwei Jahrtau⸗ 
ſenden feinem Zorne Trotz geboten. Der Aquädukt, 
welcher das Waſſer herfühcte, iſt eingeſunken, der 
Menſch hat ſich nicht bemüht, zu erhalten, was der 
Menſch gebaut, und jetzt erſt, wo eine verjährle Ges 
ſchichte ihm etzählt, was einſt hier geſtanden, kommt 
er ſchauluſtig herbeigeeilt und ſtaunt die Mauern an, 


welche aufzuführen er längſt verlernt. Das neue Pa⸗ 
vis, ein Kind des Augenblicks, wird nicht nach Jahr⸗ 
tauſenden noch reden; mit ſeiner Zeit wird es zu 
Grabe gehen. 

Kinder ſpielten in dem Garten; unter den alten 
Ruinen ſaßen Damen mit einer Handarbeit beſchäf⸗ 
tigt. Wie überall in Paris, ſo hatte auch hier das 
Gouvernement für Sitze geſorgt, damit das Volk ſich 
ausruhen konne. Kein Garten kein Palaſt iſt ohne 
Bänke und Stühle, und jedes freie Plätzchen iſt be 
nutzt, um dem Bewohuer einer großen Stadt die Mög- 
lichkeit zu gonnen, nicht allzufern von ſeiner Wohnung 
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Jene Miniſter beabſichtigen um, wie wir verneh⸗ 
men, den Nationalverein zu maßregeln wegen ſeiner 
Beſtrebungen, die auf eine Hegemonie Preußens hin⸗ 
arbeiten. Die Regierungen jener Staaten, welche in 
Würzburg durch Miniſter vertreten waren, wollen ſomit 
auch von einer Hegemonie Preußens in Deutſchland 
Nichts wiſſen, weiſen mithin das einzige mögliche 
Mittel Deutſchlands nach Auſſen hin ſtark zu machen 
zurück, in einer Zeit zurück, wo der Feind noch nicht 
an die Thore Deutſchlands pocht, die aber bald vor: 
übergehn kann. Noch haben wir eine ruhige Stunde, 
in welcher eine Verſtändigung über die Einigung 
Deutſchlands unter Preußens Führerſchaft mit möglich⸗ 
ſter Schonung der Intereſſen der Einzelſtaaten moͤglich 
iſt; die Würzburger Herren denken aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit noch nicht an dieſe Verſtändigung. 

Was wollen ſie denn? — Vielleicht die Bildung 
einer dritten Macht in Deutſchland unter der Führer⸗ 
ſchaft Baiern's neben Preußen und Oeſterreich. Die 
thatſächliche Ausfuhrung eines ſolchen Planes wäre 
für Deutſchland das größte Unglück. Schon der ältere 
Nopoleon wünſchte im Intereſſe der Suprematie Frank⸗ 
reichs über Deutſchland die Bildung einer dritten Macht 
in Deutſchland. Der Neffe wird mit Freude von den 
Veſtrebungen in Würzburg gehört haben. 

Der größte Feind Deutſchland's — wo iſt der 
zu ſuchen? — Ein ſolcher iſt nicht eine demokratiſche 
Umfturzpartei, denn dieſelbe exiſtirt gottlob in Folge 


Kaiſer Karl V., welche ich mit großem Inereſſe be⸗ 
trachtete, wegen der feinen, ſchoͤnen Arbeit, einer 
Zuſammenſetzung alter Spitzen und feiner Leinwand. 
— Halte fie erzählen können, was ihr Beſitzer, der 
Beherrſcher eines großen Reiches, in dem die Sonne 
nicht unierging, ihr anvertraute, wenn er fein lebens⸗ 
müdes Haupt mit ihr bedeckte, welch eine kraurige Ge⸗ 
ſchichte des menſchlichen Herzens möchten wir dann er- 
fahren konnen! — Es iſt nicht Alles Gold was glänzt. 
Die Kleidungsſtücke vergangener Jahrhunderte ſchienen 
mir einer der werthvollſten Beſtandtheile der Sammlung: 
denn ihrer bedarf der Maler, der Dichter, der Hiſtorio— 


unter Gotted freiem Himmel Luft zu ſchopfen. graph. Die großen Halskrauſen der Eavaliere des 
An dieſe Bilder aus romiſcher Jett lehnt ſich] Mittelalters, ſchmuzig und vergilbt durch die Zeit, doch 


das Schloß von Clunh, ein altes aber noch wohlerhalte⸗ 
nes Gebäude, im Jahre 1480 von Ican de Bour— 
bon, dem Abt von Cluny, auf den Ruinen des alten 
Kaiſerpalaſtes erbaut. Es iſt an geſchichtlichen Erin⸗ 
nerungen reich; es diente der Königin Blanche zum 
Wittwenſitze, Jacob V. feierte feine Hochzeit mit der 
Tochter Franz J. darin, es war der Zufluchtsort des 
Cardinal von Xorrami, der Herzöge von Guiſe und 
von Aumale; dann zogen fromme Schweſtern hier ein; 
nach ihnen benutzten es Komodianten, und 1793 hielt 
Marat ſeine Sitzungen darin. — Dies bunte Wechſel⸗ 
ſpiel des Lebend rollte ſich in den alten Mauern ab, 
welche aus allen Zeiperioden ihre Ueberbleibſel tra— 
gen. Thürme und Fenſterniſchen find gothiſchen 
Urſprungs; Die Wande und Decken der Zimmer über: 
zieht ein braun polirtes Holz; die Kamine gehoren 
ihrer Zeit an. Doch das darin aufgeſtelte Muſeum 
von Antiquitäten übertrifft in ſeiner Reichhaltigkeit den 
Werth des Gebäudes, Hier ſehen wir die ganze Kultur 
geſchichte Frankreichs und vor das Auge gefuhrt. 
Was die menſchliche Induſtrie aller Jahrhunderte 
nur irgend erfunden, iſt hier beiſammen. Die prachligen 
Kronen der galliſchen Konige, die Inſignien ihrer 
Würde waren von Künſtlern umgeben, weiche fie be⸗ 
zeichneten. Gleich daneben fand ſich die Schlafmütze 


in ihrer eigenthümlichen Form erblickt man hier. Was 
man auf Bildern ſieht und anſtaunt, lag hier wie aus 
dem Rahmen gelöft uns vor. — Die Saiteninſtrumente 
des Mittelalters bildeten dazu den Pendant. Gamben, 
Guitarreu, Lauten, in allen Formen, mit ein, zwei und 
zehn Saiten, oft von wunderbarem Brummen, 
fanden ſich zuſammengeſtellt, und neben dieſen die 
Claviere in ihrer Kindheit. Den Fortſchritt des 
Menſchengeiſtes in dieſen Dingen verfolgen, gewährt 
uns einen Einblick in die allmahlige, aber darum nicht 
minder gewiſſe Entwickelung der menſchlichen Fähigkeit, 
und gewährt den Troſt, in dem Fortſchritt unſere 
Aufgabe und unſer Ziel zu ſuchen. Indem wir das 
Einſt mit dem Jetzt vergleichen, werden wie hoffend 
in die Zukunft blicken, und in dieſem Sinne iſt eine 
Ruine in Paris, mit einer ſolchen Sammlung daneben 
der intereſſanleſte Punkt in den ganzen neuen Babylon 
zu nennen. 


Aus dem Leben Hans Joachims von 
Zieten. 


Zieten war ein echt chriſtlicher Held. Tief in 


“feiner Seele wohnte der Glaude, der fein ganzes We⸗ 


fen durchdrang und fein Leben leitete, In dieſem hei⸗ 


unferer a politiſchen Erkenntniß nur noch 
in — den Spalten der Kreuzzeitung und ihrer Ge⸗ 
ſinnung⸗Genoſſinnen, — auch nicht die feudal-büreau⸗ 
kratiſche Reaktion, mit welcher die Pfaffen Hand in 
Hand gehen. Dieſe iſt nur dann gefährlich, wenn das 
Souveränitätsgelüften der deutſchen Mittel- und Klein⸗ 
ſtaaten ſich regt. Dieſes Souveränitätsgelüſten, wel⸗ 
cher freilich die Hegemonie Preußen's Schranken zie⸗ 
hen muß, iſt der größte Feind Deutjehland's welchen 
hoffentlich, wie ſo manchen anderen Feind, das er⸗ 
ſtarkte Nationalgefühl des deutſchen Volkes mit Gottes 
Hilfe auch beſiegen wird. 

— — U—— 


Politiſche Rundſchan. 

Deutfchland. Berlin, den 30. Novbr, 
Nach Mittheilung der „Danz. Zig.“ hat der 
Kriegsminiſter von Bonin in Folge perſönlicher 
Meinungsverſchiedenheit mit den übrigen Kabi— 
netsmitgliedern bezüglich der neuen Vorlage über 
die Heeresorganiſation reſignirt. Das Entlaſ— 
ſungsgeſuch wurde erſt geſtern eingereicht und — 
da eine Ausgleichung der grundſätzlichen Diffe— 
renzen nicht möglich war — auch unverzüglich 
angenommen. Herr von Bonin hat ſich heute 
bereits in den Büreaus verabſchiedet und wird 
ſchon in den nächſten Tagen zum achten Armee— 
corps, deſſen Höchſtkommandirender er geworden, 
abgehen. Das Amt wird interimiſtiſch vom Für⸗ 
ſten Hohenzollern verwaltet; doch dürfte ſeine 
Neubeſetzung nicht geringe Schwierigkeiten bieten. 
Dagegen verbleiben die Herrn Simons und v. d. 
Heydt von der grundſätzlichen Verſchiedenheit der 
öffentlichen Meinung mit ihren Amtsführungen 
vorläufig noch in ungeſtörter Unabhängigkeit. — 
Wie ich mit Beſtimmtheit melden kann, ſind die 
Oberpräſidenten von Schleſien, Sachſen, Weſt⸗ 
phalen und Rheinprovinz hieher berufen worden, 
um bezüglich der definitiven Feſtſtellung der neuen 
Wahlbezirke ihr Gutachten abzugeben. Die Her: 
ren v. Schleinitz, v. Witzleben, Duisburg und 
d. Pommer⸗Eſche werden einige Tage hier ver- 
bleiben und ſollen angeblich auch zur Redaktion 
der Vorlagen über die ländliche Gemeinde- und 
Polizeiordnung gehört werden. — Der Maler 
Bürdl führt zwei Bildniſſe des Regenten aus, 
von denen das eine als Geſchenk für den Kaiſer 
von Siam und das andere als ein ſolches für 
den Kaiſer von Japan beſtimmt iſt. — Nach der 
„Kreuzzeitung“ ſollen in der nächſten Sitzung 
der Kammern die Rechte der Juden noch bedeu— 


ligen Glauben lag die Quelle feines Muthes feiner 
Tapferkeit, feiner Hingebung. Im Gebete hatte er oft 
die Kraft gefunden, das Schwerſte zu tragen, und vor 
mancher heißen, Augen Schlacht betete er auf ſeinen 
Knien um den S Sieg für ſeinen geliebten König. Wie 
dieſer fromme Glaube ſeine ganze Seele erfüllte, zeigt 
eine Begebenheit aus ſeinem Kriegsleben. 

Der Feldzug des Jahres 1760 war zu Ende und 
die Armeen des Königs hatten in Sachſen die Winter⸗ 
quartiere bezogen, was feinen erſchöpften Staaten ſehr 
zu Gute kam. 

Aber was war gewonnen durch die blutigen 
Schlachten? Ruſſen, Schweden, Franzoſen, Oeſterrei⸗ 
cher und die eichsarmte rückten, als der Frühling 
nahte, in mächtigen Heerhaufen an. — Einmal hun⸗ 
dert und dreißig Tauſend Mann ſtanden, wohlgerüſtet, 
im Felde und Friedrich hatte nur funfsig Tauſend 
ihnen entgegen zu ſtellen. Vereinigten ſich die Ruſſen 
mit den Oeſterreichern, ſo ſtand es ſo, daß es ſchlim⸗ 
mer nicht werden konnte — Und troß aller Züge und 
Stellungen, trotz der kühnſten und kräftigſten Bemü⸗ 
hungen, gel ang dieß ihnen doch am 17. Auguſt 1761! 
Das war eine Ausſicht, die auch ein Heldenherz, wie 
das in der Bruſt Friedrich's, beſorgt, betrübt, zweifel⸗ 
haft an der Zukunft machen konnte. — 
are Schweidnitz lagerte der König mit feinem 
Heere, und ſein Herz war ſchwer, ſo ſchwer als jemals. 
Er bedurfte eines Herzens, in das er ſein Leid aus⸗ 
ſchülten könnte, und ſuchte das rechte, das Herz Zie⸗ 
ten'd. Zieten lag in ſeinen Mantel gewickelt 900 einer 
Schanze. Er konnte nicht ſchlaſen, aber beten konnte er, 
und das that er aus tiefſtem, gläubigftm Herzensgrunde, 

Da trat in dunkler Nacht der König zu ihm und 
that, wie Zieten. Er wickelte ſich in feinen Mantel 
und legte ſich neben Zieten auf die harte Erde. 

Eine Weile ſank er in dumpfes Schweigen, u 
Zieten nicht zu unterbrechen wagte; dann begann e 
über die verzwweiſelte Lage zu reden, in welcher er m 
mit feinem Häuflein, das man höhttend die Potddamer 
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tend erweitert werden. Einzelne Miniſter ſollen 
den Juden ſogar „ſo ziemlich alle Aemter, 3 B. 
event. auch das des Landraths, zuerkennen wol⸗ 
len!“ Dabei muß freilich der e jeg⸗ 
licher Athem vergehen. — 1. Dezember. Es iſt 
bekannt, daß der Antrag der Mittelſtaaten, eine 
Prüfung anzuordnen, ob und eventuell in wel⸗ 
chen Punkten eine Abänderung der Bundes— 
kriegs⸗ Verfaſſung wünſchenswerth oder nothwen— 
dig ſei, durch Beſchluß der Bundesverſammlung 
der Bundes-⸗Militär-Kommiſſion überwieſen iſt. 
Wie uns aus Frankfurt a. M. geſchrieben wird, 
hat jetzt die genannte Fach⸗Kommiſſion ihren 
Berichterſtatter gewählt und zwar iſt der preußi⸗ 
ſche Militärbevollmächtigte mit der Abfaſſung des 
Referats betraut. Die preußiſche Reginteg 
wird alſo in ausgedehnter Weiſe Gelegenheit 
haben, ihre Anſichten in dieſer wichtigen Frage 
zu entwickeln und zur Geltung zu bringen. 
Frankreich. Der Oberbefehlshaber der 
chineſiſchen Expedition General Montauban hat 
unter dem 19. November einen Tagesbefehl an 
die Soldaten der nach China beſtimmten Armee 
erlaſſen. Zwiſchen dem 15. und 20. Dezember 
werden alle für die Expedition beſtimmten Schi fie 
unter Segel fein. General Montauban gebt mit 
dem Generalſtab und der Intendantur am 21. 
mit der engl. Ueberlandpoſt nach Hongkong ab. 
Die Generale Jamin und Collineau fahren mit 
den Truppen um das Cap der guten Hoffnung, 
von wo ſie mittels der günſtigen Winde Ende 
April oder Anfangs Mai in China eintreffen 
werden. Als Halteplätze ſind das Cap und 
Singapur bezeichnet. Land- und Seeoffiziere 
ſind dorthin abgeſandt, um die nothwendigen 
Einkäufe zu machen. Die Segelſchiffe ſind die 
beſten Segler der franzöſiſchen Marine, und hofft 
man, vielleicht ſchon in 120—130 Tagen in 
Hongkong zu ſein. — Nach in Paris eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten aus Toulon ſind geſtern da⸗ 
ſelbſt das 101. und 102. Regiment nach China 
eingeſchifft worden. Der „Moniteur“ vom 
November meldet, daß die Mittheilungen, welche 
zum Zwecke haben, den Zuſammentritt des Kon⸗ 
greſſes zu bewirken, geſtern an die verſchiedenen 
Mächte, welche daran Theil nehmen follen, er- 
pedirt worden ſeien. 
Großbritannien. Wie man in der City 
erfährt, hat die franzöſiſche Regierung von Ne⸗ 2. Die Vorträge, welche der Symnafiallehrer Hr. Fritſche 
apel die Erlaubniß „„ o Tb ein unterſeeiſches] im Hörſaale der Töcterſchule über die engliſche Literatur 
—— ——. —.f—.. —. — ꝑPP— ——. — ͤ— — —-—— — —ñ 
Wachtparade nannte, der vereinigten Macht der Defter- | geredet hätte, was ihm der Regierer der Welt und 
wacher und Ruſſen gegenüber befand. auch der menſchlichen Geſchicke in das Herz gegeben 
„Aus dieſer Falle komme ich nicht wieder] hätte, denn es traten Ereigniſſe ein, die der Lage der 
heraus! fagte endlich dumpf und verzweifelt der König. | Dinge eine Wendung gaben, an die in Friedrichs La⸗ 
Zieten, dem es auch nicht ganz leicht unter dem Hu= | ger keine Menſchenſeele denken konnte. 
ſarenwams war, erinnerte an Leuthen, wo die Lage des Der erſte September war von dem Oeſterreichi⸗ 
1 ja 9 0 kaum weniger bedenklicher geweſen wäre. ſchen und dem Ruſſiſchen Generale als der Tag des 
— fagte der König düſter — „damals | Angriffs verabredet.; aber wie das ſollte ausgeführt 
hatte ich pi meine beften Soldaten! Die liegen auf werden, darüber wurden Beide uneinig; die Verſchie⸗ 
den Schlachtfeldern oder ſind gefangen — aber jezt? —“ denheit der Anſicht führte zum Hader. Der Ruſſe in 
Zieten meinte, daß die jesigen Soldaten nicht | feiner Anmaßung und Eiſerſucht meinte, der Oeſterrei⸗ 
weniger tapfer und brab, als die damaligen ſeien. cher wolle hier abſolut gebieten und das ließ ſein 
Immer düſterer wurde der König. Nach einer Stolz nicht zu, eine untergeordnete Stellung einzuneh⸗ 
Weile ſagte er: „Es iſt uns nicht möglich, jetzt den men, und da der Oeſterreicher auf ſeiner Meinung 
Sieg zu erring en — beſtand, machte der trotzköpfige Ruſſe den Prozeß = 
da tief Bieten in einer eigenthümlichen Begeifte- | und veriveigerte die Theilnahme an dem Ungriff auf 
rung aus: „Es muß gehen, en. Majeftät, und es die Preußen; den nun der Oeſterreicher allein zu machen 
wird gehen! Es wird Ales einen ehrlichen Ausgang keine Luſt trug, da er den aus Erfahrung kannte, der 
nehmen!“ ihm gegenüber ſtand. Um den Ruſſen zur Theilnahme 
Der König wandte ſich jeht raſch gene hn und | am Kampfe zu zwingen, meinte der Oeſterreicher, ſei 
fragte: „Weiß Er das jo gewiß?« — In dem Tone es am Velten, er gäbe ihnen keine Lebensmittel. Dies 
Verfahren war ſo unklug als möglich Denn an einem 
ſchönen Morgen zogen ſiebenzig Tauſend Ruſſen ab. 
Den Oeſterreichern wurde es, allein den Preußen gegen⸗ 
über, ungemüthlich, und auch jie, die jo drohend ſich 
ebärdet — zogen ſtille von dannen! — 
Das 1 den Preußen unbegreiflich 
— aber es war ſo — und Friedrich war ſchwerer Sorge 
fürs Erſte los und ledig. Das war ein Sieg ohne 
Kugel und Schwertſtreich! Und der kam von Jieten's 
treuem Alllirten, denn Menſchen konnten fo Etwas 
nicht fügen. Zieten pries den Herrn aus treuer Seele. 
Friedrich, als er ſich von ſeinem Erſtaunen erholt, 
hatte das, was Zieten in der Nacht auf der Schanze 
geſagt, nicht vergeſſen. Er wandte ſich zu ihm und 
ſagte: Er hat doch Recht gehabt, mit feinem Allirten! 
Der hat Wort gehalten! Zieten lächelte ſelig und 
„Der Herr, der hier geholfen, fehlt nie mit 


Telegraphenkabel von Gaeta nach Corſica zu 
legen. In Malta glaubt man, daß dies die 
Sendung von Botſchaften nach England ſebr 
erleichtern werde, da, vermöge eines neuen im 
Legen begriffenen Drahtes, die Verbindung von 
Malta mit Neapel bald direkt hergeſtellt ſein wird. 
Auch von Malta nach Alexandrien muß bald ein 
Tau gelegt werden. 


Spanien. Aus Madrid (v. 25.) wird 
gemeldet, daß die Mauren am 22. das von Ges 
neral Echague beſetzte Vorwerk von Ceuta, das 
ſogenannte Serallo, angegriffen haben, die be— 
deutenden Streitkräfte des Feindes jedoch von 
den Spaniern mit großen Verluſten zurückgeſchla⸗ 
gen wurden. Die Spanier verloren nur ſieben 
Mann, darunter drei Offiziere. In der fpanis 
ſchen Armee herrſcht die größte - Begeiſterung. 
Sobald die See ruhiger geht, ſoll die Einſchif— 
fung der übrigen Armeecorps nach Afrika erfol- 
gen. — Einem Berichte der „Correſpondencia 
de Eſpana“ zufolge baben die Spanier auf dem 
Wege nach Tetuan ein feindliches Convoi von 
700 Bomben weggenommen. Marſchall O'Don⸗ 
nell, der noch immer in Cadix weilt, hat einen 
Tagesbefehl an die afrikaniſche Armee erlaſſen. 


Lokales. 


Ueber die Schillerſtier in Chorn am 9. und 10. 
ov. wird eine ausführliche Darſtellung im Verlage von 
E. Lambeck erſcheinen und dicſelbe die Feſtrede des Gym- 
naſial- Director Herrn Dr. Paſſow vollſtändig enthalten. 
Abgeſehen von dem Inhalte dürfte dieſes Schriften 
auch der Umſtand dem hieſigen Publikum empfehlen, daß 
der Reinertrag der Schillerſtiftung überwieſen werden ſoll. 
— Witterung. Der November war im Ganzen mäßig 
kalt und brachte ſtatt des Schnee's einigen Regen. Herr 
Ritter St. Martin kam heuer auf keinem weißen Schimmel 
in's Land geritten. Ein ſtarker Schneefall ſlellte ſich erſt 
in der Nacht zum 1. Dezember ein und bielt den ganzen 
Tag bis gegen 6 Uhr Abends an. — Wetter-Propbeten 
wollen aus manchen Anzeichen wiſſen, wie wir geleſen haben, 
daß der Winter bart fein werde. Das kann der Winter 
bleiben laſſen. Mag er viel Schnee bringen, der thut nach 
den drei dürren Jahren Noth, nicht aber der ſtrenge Froſt. 
Den Eisbären wird er angenehmer ſein, den meiſten Be⸗ 
wohnern Thorn's nicht, zumal denen, welche über einen 
knapp gefüllten Geldbeutel zu verfügen haben. Iſt der 
Preis des Breunbolies nicht übermäßig boch, ſo iſt er ſür 
die Armen noch immer zu hoch. Alſo ein milder Winter 
mit vielem Schnee, — der dürfte dem Städter, wie dem 
Landmann angenehm ſein. 
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dieſer Frage lag etwas Scharfes, das von der inner⸗ 
lichen Gereiftheit Zeugniß gab — Hat er vielleicht 
einen neuen litten?" fragte mit einem bittern Hohne, 
mit dem Friedrich es zeigte, daß er Alles verloren gab.— 
„Rein, — ſprach der glaubendvolle, der glau⸗ 
bensfrendige Zicten — „einen neuen hab’ ich nicht; 
aber den alten Allirten da oben — und er deutete 
gen Himmel — der uns bis hierher half, der verläßt 
uns nicht!“ Mit dieſen Worten hatte ſo recht warm, 
zuberſichtlich und glaubersfteudig Zieten die ganze 
reiche Fulle feines Glaubens an die Vorſehung Gottes 
ganz im Beſondern, und an die Allmacht des Herrn 
ausgeſprochen, die er in feinem Leben fo oft fichtbar- 
lich bewährt gefunden hatte. Der König ſchwieg. Was 
in ſeiner Seele vorging, das wußte nur der Allwiſſende; 
aber das er Zieten's Glaubeneworte in feiner Seele 
bewegte, das bewies der Erfolg. ſagte: 
Und es war, als od Zieten wie ein Prophet 


feiner He, wenn man ihm gläubig vertraut! 


hält, ſollten das Intereſſe jedes Gebildeten anregen. Des- 
halb ſei uns über dieſelben eine kurze Bemerkung geſtattet, 
obſchon der Inhalt der drei erſten Vorträge durch das 
Feuilleton unſeres Blaſtes mitgetheilt worden iſt. Die Vor- 
träge ware beſucht, aber doch nicht in dem Maaße, wie der 
Genannte es verdient. Den reichen und literaturhiſtoriſchen 
Stoff, welchen Hr. F. für die diesjährigen Vorträge ge⸗ 
wählt hat, bat er gründlich und fleißig, mit Geſchmack und 
in einer das Intereſſe des Zubörers ſeſſelnden Weiſe durch- 
gearbeitet. Bei den ſtammverwandtſchaftlichen und den zur 
Zeit ſehr gewichtigen politiſchen Beziehungen, in welchen 
wir zu den Engländern ſteben, muß es von doppeltem In⸗ 
tereſſe ſein den großen Schatz, welchen die Engländer an 
ihrer Literatur befigen, kennen zu lernen, und angenehm 
ſein durch einen Mann kennen zu lernen, der, wie die drei 
erſten Vorträge zur Genüge erwieſen haben, die Perlen 
jenes Schatzes genau kennt und ihrem Werthe nach dem 
Zuhörer zur Anſchauung zu bringen weiß. 

— Die Jymphonie-Konzerte, welche der Muſikmeiſter Hr. 
Schmidt in dieſem Winter zu geben beabſichtigt, werden 
nun wohl nächſtens ihren Anfang nehmen können, da daß 
Haupthinderniß, welches dem Unternehmen bisher entgegen- 
ſtand, endlich beſeitigt iſt. Herr S. hatte bei dem Vor- 
ſtande der Reſſouree zur Geſelligkeit um Benutzung des 
Saales nachgeſucht, der Vorſtand jedoch aus finanziellem 
Intereſſe für die Geſellſchaſt, wie ſeine Pflicht ſolches gebot, 
das Geſuch abgelehnt. Die Generalverſammlung der Mit— 
glieder am 1. d. Mis. gewährte die Benutzung des Saales 
für die Konzerte, welche ohne dieſe dankens werthe Nüdficht 
für das muſtkaliſche Torn und den Konzertgeber ſchwerlich 
hätten ſtatthaben können. 

— Das Komite für die Schillerfeier hat am Montag 
d. 28. feinen Rechnungsabſchluß gemacht. Einer Ver⸗ 
öffentlichung deſſelten darf in nächſter Zeit zweifelsohne ent» 
gegengeſehen werden. N Au 

— Zur höheren Cöchterſchule. Die ſtädtiſchen Be- 
börden haften, wie bekannt, die Einrichtung eines Seminars 
für Lebrerinnen und Erzieherinnen an beſagter Anftalt beim 
K. Provinzial-Schul⸗Collegium beantragt. Letzteres ſoll, 
wie wir vernehmen, eine ablehnende Antwort ertheilt haben, 
aus welchen Rückſichten wiſſen wir heute noch nicht anzu- 
geben. Auffällig bleibt die ablehnende Antwort. Durch 
die Genehmigung wären der Kommune keine Koſten er— 
wachſen, da für das Inſtitut die erforderlichen Lehrerkräfte 
und Geldmittel vorhanden ſind. Anderſeits muß es doch 
beſagter K. Bebörde am Herzen liegen, die geiſtige Kultur 
in der Provinz auf jede Weiſe zu heben. Hoffentlich werden 
die ſtädtiſchen Behörden ſich bei der Abweiſung nicht ber 
ruhigen und die in Rede ſtehende Angelegenheit auf ſich 
beruhen laſſen. 

— Muſikaliſches. Obwohl man mit Dank anerkennen 
mug Haß. auf demn--Gebhiet der Muſik in Thorn mehr ge- 
leiſtet und dem kunſlliebenden Publikum größere Genüſſe 
geboten werden als in vielen andern volkreicheren Orten, 
iſt doch eine Gattung der muſikaliſchen Kunſtpflege bei uns 
noch faſt unbekannt, oder wenigſtens nur auf ſehr enge 
Kreiſe beſchränkt geblieben, nämlich die feinere Kammer- 
muſik. Auf dieſem Gebiete haben die Trios (für Piano- 
forte Violine und Violoncello) in neueſter Zeit den Vor- 
rang vor den aus gedehnteren Pieeen (Quartette, Septetten) 
in allen größeren Städlen namentlich in Berlin und Leipzig 
begonnen, und wir glauben deshalb die Muſikfreunde un⸗ 
ſeres Orts auf die Trio-Soireen aufmerkſam machen zu 
müſſen, welche Hr. Conzertmeiſter Schapler in der erſten 
Hälfte d. M. veranſtalten will. Die Trios haben ihrer 
Natur nach von den weitläuftigen inſtrumentirten Arten 
der Kammermuſikden Vorzug, daß in ihnen jedes Inſtrument 
nach ſeiner vollen Kraft und Bedeutung zur Geltung kommt, 
während ſelbſt bei den Streichquartetten meiſtens ein In- 
ſtrument vorberrſchend i. Hr. Schappler wird dabei von 
den tüchtigſten muſikaliſchen Kräften unſerer Stadt unter- 
Nüpt werden und die Auswahl den Hörern nur ſchöne und 
liebliche aber zugleich klaſſiſche Werke von den bewährteſten 
und beliebteſten Componiſten darbieten, ſo daß jeder 
Muſikfreund eines ſchönen Genuſſes ſicher ſein kann. 
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Inſerate. 
Bekanntmachung 


Am 10. Dezember e., 
Vormittags 11 Uhr, 
ſollen in Lonzyn ein Schwein, ein Hockling und 
verſchiedenes Mobiliar als: Kleiderſpind, Kommode, 
Wanduhr, Spiegel, Waſchtiſch, Bilder, Stühle 
und eine Lampe öffentlich meiſtbietend durch den 
Herrn Sekretair Miethke verkauft werden. 
Thorn, den 29. November 1859. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1 Abtheilung. 


— DEE — 


Nothwendiger Verkauf. 


Das der Wittwe Caroline Perl geb. Richter 
und der Rosalie Florentine Perl gehörige, auf 
der Altſtadt Thorn am Markt sub No. 290 des 
Hypothekenbuchs belegene Grundſtück, beſtehend 
aus einem Hauptgebäude, einem Seitengebäude 
und Hofraum abgeſchätzt auf 10,939 Thlr. 12 
Sgr. 9 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in dem III. Bureau einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 
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am 12. März 1860 
Vormittags 12 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy— 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anſprüche bei dem Subhaſtions-Gerichte an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 17. Auguſt 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die Abhaltung der jährlichen Haus⸗Kollekte 
für das Waiſenhaus wird in den Tagen vom 7. 
bis 17. Dezember e. von den durch das Ar- 
men⸗Direktorium gewählten Herren Deputirten, 
und zwar: 
im 1. Bezirk Handſchuhmacher Dreſſler und Uhr» 
macher Willimtzig, 


„ 2. „ Bürſtenbinder Götze und Maler 
Steinke, 

„ 3. „ Tiſchler Sedelmayr und Maurer— 
meiſter Schwartz, 8 

„ 4. „ Schneidermeiſter Preuß und Kauf⸗ 


mann Pohl, 

Bäcker Rethfeldt und Seifenfabri⸗ 
kant Leetz, 

Gerber Kirſch u. Böttcher Laudetzke, 
„ Töpfer Grau u. Kaufmann Schön— 
knecht, 

Glaſer Heins u. Brauer Sponnagel, 
„ Kunſtgärtuner Bürger, 

„ Eigenthümer Tilk, 

„ II. „ Mühlenbaumeiſter Schaumann, 
ſtattfinden. 

Die Verwaltung des Waiſenhauſes iſt zur 
Unterhaltung der Kinder noch immer auf dieſe 
Einnahme angewieſen, und hoffen wir daher mit 
Zuverſicht, daß Sie auch in dieſem Jahre der 
Anſtalt dieſe nothwendige Unterſtützung nicht ent» 
ziehen werden. 

Thorn, den 17. November 1859. 

Das Armen Direktorium. 


Bekanntmachung. 
Zur anderweitigen Verpachtung der Markt⸗ 
ſtands⸗, Ufer⸗ und Pfahlgeld⸗Erhebung auf ein 
Jahr vom 1. Januar bis ultimo Dezember 1860 
haben wir den Lizitations-Termin auf 
Den BA. Dezember e, 
3 uhr Nachmittags, 
zu Rathhauſe vor dem Stadt⸗Sekretair Herrn 
Depke anberaumt. — Bedingungen und Tarife 
können ſchon vorher in der Regiſtratur eingeje- 
hen werden. a 
Thorn, den 19. November 1859. 
Der Magiſtrat. 
Sing⸗VUerein. 
Dienſtag den 6. Dezember, präeiſe 8 Uhr Abends 


General-Verſammlung. 
Vorlage: Vorſtands-Wahl und die Yahres- 


Rechnung. 
Der Vorſtand. 


Wohl zu empfehlendes Eau de Col. d. Fl. 
nur 6 Sgr. iſt zur Weihn.⸗Zeit abermals aufge⸗ 
ſtellt. Leere Fl. nehme ich von ſolchem à 6 Pf. 
wieder an. Den reſp. Hausfrauen u. Reſtaurants ꝛc. 
ferner eine Offerte, deren Anwendung die Citrone 
entbehrlich macht. Bequem u. dabei ſparſam. 
Nach Ankunft der beſten Südfrüchte im verg. 

Frühjahre nämlich preßte ich davon eine anſehn⸗ 
liche Menge, u. that Saft u. Schalen — jedes 
beſonders — in hermet. zu verſchließende große 
Steinkruken; erſteren, damit die Haltbarkeit abzu⸗ 
warten, die ſich bewährt hat, und letztere zum 
Extrakt. Dieſen Saft und Etr. empfehle ich ſo⸗ 
nach zur gef. Anwendung. Von jenem koſtet das 
Ort. 1 Thlr. 10 Sgr. u. vom Etr. 24 Sgr. 
exel. Fl. In ½ Ort., welches alſo nur 5 Sgr. 
(ohne Fl.) gilt, ſind mindeſtens vier große Citr. 
mit ihrem Saſte vertreten, u. ſo iſt auch der 
Schalen⸗Etr. höchſt lieblich und kräftig, ſo daß 
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alſo z. B. zur Küche nur zwei kleine Fl. gehören, 
um ſtets bequem u. billig zu haben, was man von 
einer geſunden Citrone verlangt. Nicht ſeltene 
Fälle, in welchen man nur wenig Säure oder 
Schalengeruch bedarf, u. ſolche von — oft ange⸗ 
faulter Frucht nehmen muß, — (deren größerer 
Theil nachher gewöhnlich unnütz wird) —, bedür⸗ 
fen hier der Andeutung, um meine Offerte min⸗ 
deſtens der Prüfung werth zu halten. Insbeſon— 
dere ſtellt ſich eine Punſch-Bowle mit dieſen bet- 
den Säften klarer und weit leichter dar, als wenn 
das umſtändliche Citronen-Quetſchen damit ver⸗ 
bunden werden muß. — 5 

Man wolle mir dieſe — etwas ausgedehnte 
Umſchreibung — vergeben; — ſie geſchieht ſo 
natürlich nur in der erſten Anzeige über einen 
hier noch nicht üblich geweſenen Artikel, u. mag 
den Wunſch verrathen, dafür das gebührende Ver— 
trauen zu erwecken, und zu erfahren, ob ich im 
nächſten Frühjahre dies Geſchäft zu wiederholen 
habe. — Gefüllt u. verſ. ſtehen bereit, kl. Fl. 
von Citr.⸗Saft für 3, 6 u. 9 Sgr. u. von Citr.⸗ 
Sch.⸗Etr. für 1½ u. 2%, Sgr.; ſolche leer zu⸗ 
rück gegen 3 u. 6 Pf. Vergütung. 

Punſch⸗Eſſenzen von f. Jam. Rum u. Arak 
— zu den Preiſen von 15 u. 22 ½ Sgr. 
(incl.) die Fl., empfehle ich beſtens, gleich wie 
Pommr.⸗Extr. von grünen Früchten. In betreff 
meiner Liqueure u. ſonſtigen Deſtillate fahre ich 
fort zu verbeſſern, u. ſtelle gewiß dafür ſehr bil- 
lige Preiſe. Strenge Vergleichungsprüfungen 
könnten mir nur erwünſcht fein, zumal, wenn er⸗ 
wogen wird, daß ich meine Lig. in Fl. fortgebe, 
die über groß genug ſind, um — richtig einge⸗ 
meſſen — ein halbes berl. Ort. zu halten. Das 
mir günſtige Publikum mache ich auf dieſen Punkt 
aufmerkſam, und glaube, daß dies dazu beitragen 
kann das Wohlwollen zu befeſtigen, das Sie — 
gegen meinen beſten Dank — meiner Handlung 
bis hieher bewieſen haben. 


Louis Horstig. 


Cerſte Auflage 30,0000 Gremjlare) 
Soeben hat das längſt erwartete Prachtwerk 
die Preſſe verlaſſen: 
Das große illuſtrirte 
Leben und Leiden unſeres Erlöſers 
Jeſu Chriſti 
ad der jungſräulichen Gottesmutter 
Maria. 

Zur Erbauung der Frommen, zum Troſte der Leiden⸗ 
den und zur Abwehr der ungläubigen, nach den zwölf 
Glaubensartikeln neu bearbeitet von 
Alois Schanzenbach, Pfarrer in Harthauſen. 
Mit 40 Prachtbildern nach Fr. Overbeck in Rom. 
Sit Echbiſch. und Piſchöfl. Approbationen. 
Erſtes Heft a 24 kr. rhein. oder 7½ Sgr. 
oder 38 Nkr. Oeſtr. 

Das ganze Buch iſt in 18 Heften vollſtändig. 


. Wir machen die ganze kathol. Chriſten⸗ 
heit auf dieſes hervorragende chriſtliche Haus⸗ und 
kräftige Andachts⸗Buch aufmerkſam. Die Schreib⸗ 
weiſe iſt ſehr verſtändlich, anziehend und unter⸗ 
haltend, mit kräftigen und andächtigen Erzählun⸗ 
gen, Betrachtungen, Litaneien und Gebeten durch— 
woben; über jedem Abſchnitte ſteht die nöthige 
Bemerkung, an welchem Tage und in welchen gu— 
ten oder böſen Zeiten derſelbe zu leſen iſt. 

Die dem Werke beigegebenen 40 großen Bil⸗ 
der, nach den weltberühmten Originalzeichnungen 
von Fr. Overbeck in Rom, die unter das Schönſte 
der religiöſen Kunſt gehören, wurden von J. 
Schnorr auf Holz übertragen und in dem befann- 
ten Atelier von Allgaier und Siegle auf's Treff- 
lichſte geſtochen. 

Der Druck geſchieht mit ganz neuer ſehr 
deutlicher großer Schrift, damit das Buch für 
jedes Alter und jeden Staud leicht zu leſen iſt 
und auch vermöge ſeines außergewöhnlich billigen 
Preiſes eine allgemeine Verbreikung finde. 

dae Jedem Beſitzer irgend einer Heiligen⸗ 
Legende iſt es unentbehrlich, da es dieſe ergänzt 
und gleichſam mit ihr Ein großes Ganzes bildet. 

Möge Niemand überſehen von dieſem 
prächtigen und billigen Werke Einſicht zu nehmen. 

kirnst Lambeck. 


250,000 Aulden Haupl⸗gewinn 


bei der am kommenden 2. Januar ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


N N 2 
der Oeſtreich'ſchen Eiſenbahn⸗Looſe. 

Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, Timat fl. 200,000, 
103 mal fl. 150,000, 90 mal fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, gomal fl. 20,000, 

105 mal fl. 15,000 und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 

Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß iſt 125 Gulden. 
— Kein anderes Anlehen bietet ſo große und viele Gewinne verbunden mit 
den höchſten Garantieen. — Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und 
franco überſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich 


nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten 
Bedingungen, welche welche Jedermann die 
Betheiligung ermöglichen, ſowie der reellſten 
Behandlung verſichert zu ſein, beliebe man ſich di- 


rect zu richten an 


Stirn & Greim, 
Bank- und Staats-Effckten-Geſchäſt 
in Frankfurt a./ M., Zeil 33. 


S A Fam zn 
Neues Etabfiffement. 


Einem geehrten Publikum hiemit die ergebene Anzeige, daß ich unterm heutigen Da⸗ 
tum Culmerſtraße Nro. 305, im Hauſe des Herrn Schneidermeiſter Preuss ein 


= 


etablirt habe. 
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Thorn, den 1. Dezember 1859. 


Wieſer's Caffeehans. 


> Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Gäſte, 
wird im Laufe des Winters für ſtete Reinigung 
der Promenade, neben der Chauſſee, Sorge ge- 
tragen werden. 


Sonntag, den 4. Dezember, Abends 7 Uhr: 


ſtiſche Wurſt und Jauerkraut 
im Schützenhauſe. 


Sonntag, den 4. d. Mts., zum Frühſtück: 
Flacki 
und Abends: 


friſche Wurſt und Sauerkohl 
bei Pietsch. 


DEE” Vorläufige Anzeige. EEE 


In kurzer Zeit werden wir in Thorn ein⸗ 
treffen, und während unſeres Aufenthalts 


Photographien, Ambratype u. Panolype 


im geheizten Glas⸗Salon anfertigen. 
Die von uns gefertigten Portraits zeichnen 
ih durch Schärfe und Sauberkeit vortheilhaft 
aus und ſind wir durch eigene Beſorgung der 
Retouche in den Stand geſetzt, bei ſchneller Ab⸗ 
lieferung äußerſt billige Preiſe zu ſtellen. 
Probe⸗Portraits liegen bei Herrn H. Kauf- 

mann zur gefälligen Anſicht bereit. 

Bülowius & Lulkowski, 

Photographen und Portraits maler. 


Das Atelier für Photograghie von A. Ja- 
cobi, Culmerſtraße Nr. 342, liefert Portraits auf 
Papier, Wachstuch und Glas. Letztere von 15 
Sgr. an in jeder Größe, unter Garantie der größ⸗ 
ten Aehnlichteit. Aufnahme bei jeder Witternng. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck in Thorn: 


1001 Nacht. 


Für die Jugend 
bearbeitet von M. Claudius. 
Verlag von L. Rauh in Berlin, 3. Auf⸗ 
lage. 288 Seiten mit 8 colorirten Bildern, 
brillantem Einband in Goldprägung und Far⸗ 
bendruck für nur 20 Sgr. Andere ſo 
ſchön ausgeſtattete Jugendſchriften von glei⸗ 
chem Umfange koſten das Doppelte. 


m. — 


Eigarren⸗ und Tabacks-Geſchäft 


Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums beſtens empfehle, verſpreche 
ich bei billigſter Preisnotirung ſtets reelle Waare. 


| 
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C. A. Binder. 
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Zu den bevorftehenden Feiertagen empfehle 
ich mein wohlaſſortirtes Lager von 


Tuchen, Chenchillas u. Düffels 
zu ſoliden Preiſen. 3 " 
Julius Danzizer. 
Eine Parthie 
Pelzkragen und Muſſen 
verkauft um damit zu räumen billigſt 
Julius Danziger. 
Außerdem Lager hieſiger Gewerbe-Erzeugniſſe 
befindet ſich in der Gewerbehalle eine große Aus- 
wahl von AR: 
Kinderſpielzeug, 
welches zu den billigſten Prelſen verkauft wer⸗ 
0 
Nach Empfang meiner Meß⸗Waaren empfehle 
ich zum bevorſtehenden Feſte mein wohlaſſortiries 


gerten- Garderobe, Känlel- und 
Manufaktur-Waaren-Lager 


bei prompter Bedienung zu möglichſt billigen 


Preiſen. 
Thorn, Breiteſtraße Nro. 451. 


__ Benno Friedländer. 
Feine Serge⸗Camaſchen von 1 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. an, ſo wie Pelzſtiefelchen und gefütterte 
Camaſchen ſind billigſt zu haben bei 
J. S. Caro, 
5 TER Breiteſtraße Nro. 450. 
Ein Kaufmann empfiehlt ſich zu Einrichtung 
von kaufmänniſchen Büchern, Regulirung von Rech— 
nungen und Büchern, Correſpondenz oder fonjtigen 
in dieſem Fache vorkommenden Arbeiten. 
Herr Ernst Lambeck wird die Güte haben 
bei Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen. 
Alle Sonnabend Abend 6 Uhr: 
friſche Grützwurſt 
bei ee 
Oel-, Glanz⸗, reſp. Spar⸗ n. Dauerwichſe, 
Ruſſiſche Lederſchmiere, 
Waſſerdichtmachende Lederſchmiere, 
nach Vorſchrift des Ober-Stabs⸗Apothekers Kleist 


gefertigt, 
Belgiſches Wagenfett 


größeren und kleinen Gebinden bei 


in 


Hermann Wechsel. 


— — 


300-500 1000 Thylr. werden geſucht 
N zur 1. Hypothek ländlicher Grundſtücke, 
5 auch ganz ſichere Hypotheken⸗Dokumente 
über 300-5000 Thlr. zum annehmbaren Kauf 
nachgewieſen durch Knitter. 


Ein vollſtändiges neues Feder und Dannen- 
Bett ſteht zum Verkauf beim Schuhmacpermeijter 


Aron in der Schuhmacherſtraße Nro. 392 
Echtes Maler⸗Gold und Silber, 
Zwiſch⸗Gold und Broncen 
— 8 
Diesjährige Aheiniſche Wallnüſſe, 
vorzüglicher Qualität, verkaufen in großen und 

kleinen Parthieen 
W. Wolff & Comp. 
* in Berlin. 
Ein Schlitten iſt zu verkaufen Altſtädter 
Markt Nro. 162. U 
Für Haſenfelle zahlt 5 bis 6 Sgr. 
Julius Jacobi. 
Schweinefleiſch à Pfd. 3 Sgr., fein ges 


hacktes Schweinefleiſch a Pfd. 4 Sgr. zu 
haben bei Wolff sen. 


Er möctntes Inner F zu rechen femie 
1000 Thlr. auf ein Jahr nachweiſt 
F. Türke, Kl. Gerberſtr. Nr. 17 


Er Bel⸗Etage und ein zu derſelben gehören- 
der Pferdeſtall, Gerſten- und Gerechten 
ſtraßen⸗Ecke Nro. 96, welche gegenwärtig vom 
Rentier Herrn Doniſch bewohnt wird, iſt vom 
1. April 1860 auderweit zu vermiethen. 

Das Nähere beim Schloſſermeiſter Herrn 
Putschbach, Kleine Gerberſtr. Nr. 79. 
n meinem Speicher, Schülerſtraße Nro. 436 
98 ſind 2 Getreideſchüttungen ſofort zu ver⸗ 
n ann 


Kirchliche Nachrichten. 
In der St. Johannis-Kirche. 

Geſterben: den 25. Novbr. Ludwig, Sohn des 
Seilergeſ. Jacob Haniſch, 1 J. 2 M. an Auszehrung, d. 26. 
Winwe Anna Dallun, 78 J., d. 27. Oinlie Jedrowsfa, 
36 Jahre. 7 

In der St. Marien-Kirche. 

Getauft: d. 27. Nov. Joſeph, Sohn des Arbeiter 
Johann Kilanowski zu Fiſcherei-Vorſtadt. 

Geſtorben: d. 24. Nov. Franz Herman, Sobn des 
Einwohner Ferdinand Derkgowski zu Kl. Mocker, 6 Mo- 
nat alt. 

In der neuſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Weſtorben: d. 27. Nov. ein außerebeliches Söhnchen, 
an Schwäche, alt einige Stunden, d. I. Dez. der Arbeiter 
Peter Stürmer, an der Lungenſchwindſucht, alt 36 Jahr. 

In der St. Georgen-Parochie. 

Getauſt: d. 7. Nov. Huſtav Reinbold, Sobn des 

Zim mergeſ. Carl Ludwig Geile in Culmer-Vorſt., geb. 4. 


November. 
Geſtorben: d. 29. Nov. der Gürtlergeſ. George. 


Hoffmann aus Graudenz, 54 J. alt, an vungenſchwindſucht. 
—— 


Es predigen: 
Dom. II. Advent,, den 4. Dezember: 

In der aliſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. N 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braun ſchweig 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Freitag den 9. Dezember Herr Pfarrer Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag, den 6. Dez. Herr Pfarrer Dr. Güte. 
—— ——— 


Handelsbericht. 


Thorn, den 1. Dezember. Weizen nach Qualität 
pro Wispel 48 bis 62 Thlr., pro Scheffel 2 Ihlr. 
auch 2 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.; Roggen pro Wispel 
38 40 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
bis 1 Thlt. 20 Sgr.; Erbſen pro Wispel 38—42 
Thll., pro Scheffel 1 Th r. 17 Sgr. 6 Rf. bis 
1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; Gerſte pro Wispel 32 bis 


38 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf.; Hafer pro Wiepel 22 — 23 Thlt., 


pro Scheffel 27 Sgr. dis 28 Sgr. 9 Pf.; Stroh 
pro Schock 6 — 7 Thlr. Heu, pro Centner 25 bis 
27 Sgr. 6 Pf.; Kartoffeln pro Scheffel 12— 15 Sgr. 
Butter pro Pfund 8 Sgr. 
Amtliche Tagesnotizen. 
Den 1. Dezemb. Temp. K. / Gr. Luſtdr. 27 3. 9 Str. 
Waſſerſt. 10 3. 
Den 2. Dezember. Temp. K. 3¼ Gr. Luſtdr. 27 3. 
11 Str. Waſſerſt. 10 3. 


